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Die Szene ſtellt einen Kreuzweg dar . Die Straße geht gerade

nach hinten und verſchwindet in einem Walde . Eine andere

Straße führt vorne im Proſzenium von rechts nach links .

An der Kreuzung beider Straßen mitten in der Bühne ſteht

eine Mater dolorosa . Kechts und links von ihr zwei ganz

gleiche niedere Bäuschen mit Vorgarten . Rinter dem Gnaden⸗
bilde ein Dornbuſch mit dürren Aſten . Es iſt ein grauer Berbſt⸗

tag , die Bäume ſind bereits entlaubt , Regenwolken decken den

Himmel .

Dder Mann

( ſtürzt aus dem Hauſe links ; er iſt verſtört , bleich , ohne Rock

in Hemdärmeln . Ihm folgt die Frau . Sie will ihn zurück⸗

halten . )

Die Frau :

mann , Mann ! Cu ' s doch bedenken ,

wolle doch kurz Gehör mir ſchenken .

Sei nicht von Sinnen ! Tu dich faſſen !

willſt uns in unſerm Jammer verlaſſend

Der Mann :

Fahret hin denn ins Elend , Weib und Kind !

Fiehet aus als der Landſtraß ' ſtaubig Geſind !
Kein Dach überm Nopf , kein Reim , kein Raus ,

ſo jagt man uns morgen zum Dorfe hinaus .

Das Baus , in dem mein Vaterlieb tat ſterben ,

wird morgen der geizige Wuch ' rer erwerben .

Fahl ' ich ihm nicht ſein verfluchtes Geld ,

jagt er uns alle hinaus in die Welt .



Die Frau :

Jagt er uns aus , ſo geh ' n wir zu zweit

in treuer ſorgender Liebe vereint

Ich ſcheid ' auch ſchwer von der Reimat hier ,

doch bin ich getroſt : Ich geh ' ja mit dir !

Der Mann :

Das ſagſt ſo , weil das Elend nicht kennſt !

Nach hundert Schritten ſtehſt dann und flennſt ,

wenn der Sturm dich packt , die Sonne glüht ,
der Donner über den Bimmel zieht .
Das Kindl am Rücken

wird dich bald drücken .

Das Bündel am Arm

macht dir bald warm .

Die ſteinige Gaſſen

lernſt du bald haſſen .
Gott in der Höh ' , barmherziger Gott !

Siehſt du denn nicht auf unſere Notd

Biſt grad für mich du taub und blindd

Bin doch auch dein getauft ' Kind !

Die Frau :

Gott in der Höh ' hat dich ſchon geſeh ' n ,
Gott in der Böh ' , der hört dein Fleh ' n !
Am Kreuze hing ſein eigener Sohn
den ſchlechteſten Menſchen zu Spott und Rohn .
Gott aber ließ die Gewalt den Böſen ,
da Chriſtus mußte die Welt erlöſen .
Maria mußte noch viel mehr leiden

als da geſchiehet uns zwei beiden .



Der Mann :

willſt mir Predigt plärren zu meinem Jammerd

Pack ' dich hinein zum Kind in die Rammer .

Muß jetzt noch zum Schultheiß laufen

will dort mein armſelig Rolz verkaufen .

Löſ ' ich ein paar Dukaten daraus ,

ſchieb ' ich ' s noch ein paar Wochen hinaus .

Kauft er es nicht , dann iſt ' s vorbei .

Morgen früh dann müſſen wir drei ,

landflüchtig Volk von dannen ſchleichen .

Der Geizhals läßt ſich nimmer erweichen .

Fahl ' ich die Schuld nicht , nimmt er das Raus ,
ich muß aus meinem Erbe heraus ,

wo ich dereinſt an das Licht gekommen

und hab ' meinen kleinen Buben bekommen .

Kann meinem Nind nicht in Augen ſehen ,

muß als ein Bettler vor ihm ſtehen .

Die Frau :

Kannſt ihm ruhig in die Augen ſchauen ,

hab ' ihn gelehrt , dir zu vertrauen .

wird dich auch als Bettelkind lieben ,

wenn dir auch nichts an Gut verblieben .

Der Mann :

Du hölliſch Sold , verfluchtes Geld ,

verflucht , verflucht , du Peſt der Welt !

warum muß ich den Fluch ertragend

warum hat Haͤgel mein Feld zerſchlagend

warum fault auf meinem Joche die Fruchtd

warum denn ward mein Arm verflucht ,

daß meinen Samen der Wind verbliesd



Was dörrte die Sonne juſt mir Gras und Wieſ ' d

Was hab ' ich getan , was hab ' ich verbrochen ,

das alſo wird an mir Armen gerochend

Es kann kein Gott im KRimmel ſein .

Er müſſet hören mein jämmerlich Schrei ' n !

Es iſt kein Vater über der Welt ,

verfluchtes Gold , verfluchtes Geld !

( Stürzt ab . )

Das alte Weib iſt aus dem Hauſe rechts herausgetreten , ſie

putzt mit einem Lappen ein kupfernes Geſchirr und humpelt
in ihrem Vorgärtlein herum . Ein ſchwarzer Kater ſitzt ihr auf
der Schulter . Sie hat die letzten Worte mit ſichtlichem Ver⸗

gnügen gehört . Die Frau ſieht ihm einige Augenblicke nach ,
dann geht ſie langſam , ihren Nopf mit der Schürze verhüllend ,

ins Haus . )

Das alte Weib :

Das flucht ja recht ſchön ! Das ereifert ſich brav !

Ja , das iſt ſchon recht bitter für ſo ein gut ' s Schaf ,
wenn es aus ſeinem Häuſel muß krauchen
und in den großen Jammer muß tauchen .

Ja , wenn eins kein Glück hat auf dieſer Welt ,
dann iſt es übel , recht übel beſtellt .
Was mich bei dem Randel intereſſiert ,

iſt nur , wer mein neuer Nachbar wird .

( Sie humpelt weiter und verſchwindet . )

m Vordergrunde rechts tut ſich die Erde auf . Erdſchollen

fliegen heraus . Dampfwölkchen ziſchen nach . Ein kleiner Krater
bildet ſich . Der Teufel erſcheint bis zum halben Leibe . Er

trägt ein ſpitz grün Jägerhütlein . Aus ſeinem braunroten

Seſicht blinzeln ein Paar ſtechende ſchwarze Auglein , hat ein

graues Jägerwämslein an und dreht gemach ſeinen roten
Knebelbart . Sine Flamme fährt ihm mit Fiſchen nach . )



Der Teufel :

Das iſt alſo die vielbemeld ' t

und viel beredet Gberwelt !

Schön iſt ' s nicht !

Das ſtechende Licht !

Das ſchmerzt in den Augen ,

tut mir die Finſternis beſſer taugen .

dieſe dumme Expedition !

Rab ' wahrlich keine Freude davon .

Da lebt man tauſend Jahre in Ruh ,

heizt ſeinen Ofen , legt Rolz dazu ,

hält Ordnung unter den Inkulpaten

und tut ſie braten .

Auf einmal heißt ' s : Du , Teufel , du dummer ,

hebe dich auf aus deinem Schlummer ,

du haſt jetzt einen dienſtlichen Sang ,

Marchez vous , fort auf den Seelenfang .

Man zieht mir ein Köckel an , gibt mir den But ,

ſo mir wahrlich nicht ſehr ſchön ſtehen tut ,

ſchubſt mich hinauf und pufft mich hinaus .

Sher darf ich nicht wieder nach Raus ,

bis ich nicht eine Seele bringe .

Lehrt mich keiner , wie mir ' s gelinge .

Sitz nun da und hab ' keinen Dunſt ,

hab ' noch nie eine Seel ' einbracht ,

keine Idee davon , wie man das macht .

Ward in der Böll ' als Teufel geboren ,

ward zum Heizteufel auserkoren ,

habe mich um den äußeren Dienſt

und um den Armenſeelengewinnſt
niemals gekümmert und niemals geſchert .

Sitz ' nun da auf der oberen Erd ' ,

ſitz ' nun da und hab keinen Dunſt

von einer armen Seele Gewunnſt .



Man gab kein anderes Handwerkszeug
als ein Säcklein Gold in mein Aleid .

Damit ſoll ich probieren ,

jemanden zu einer Schandtat zu verführen .

Hab ' keine Ahnung von meiner Miſſion ,

o ich armer Patron !

Das alte Weib

( kommt aus dem Hauſe rechts und ſtreichelt den Kater ) :

Katerlein Ceſar , Naterlein mein !

Ei , was biſt du brav und fein .

Haſt mir grad eine Maus erbiſſen

und mit deinen SZähnlein zerriſſen .

Haſt mir das klopfende Rerzlein ' bracht ,

draus man giftige Mittelchen macht .

Mit Uhuknöchlein und Krähenaugen

ſoll es mir gar fürtrefflich taugen .

Katerlein Ceſar , Katerlein mein !

Ei , was biſt du brav und fein .

Der Teufel :

Ha , dieſe Dame erinnert mich ja

an meine herzliebe Großmama .

Dieſe überaus biſſigen Füge
kenne ich zur Genüge .

Der kann ich ruhig mich anvertrau ' n .

Die ſoll mir um eine Seele ſchau ' n.
Er kriecht heraus und nähert ſich ihr hinkend , den Hut in

der Hand , jetzt ſieht man ſeine haarigen Bocksfüße und ſeinen
langen , buſchigen Schwanz , den er kokett unter dem Arme

trägt . )

Gnädigſtes Fräulein , darf ich es wagen ,

bei Ihnen ergebenſt anzufragen ,
ob Sie für gute Worte und Gold

meinem kleinen Anliegen holdd
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Das alte Weib :

Der guten Worte will ich entraten ,

zeig ' er ſie her , die lieben Dukaten .

( CCeufel zieht ein wohlgerundet Säckchen hervor , kramt darin

und reicht ihr endlich einen Dukaten . )

Der Teufel :

wenn ihr erlaubt , leg ' ich dieſen als Spende

in dieſe herrlich ſchönen Hände .

Weib :Das alte

Ei , ſchönes , rotes , glänzendes Sold !

Das iſt fürwahr ein prächtiger Sold .

Das läßt ſich hören , das läßt ſich ſeh ' n.

wollet mit mir ins Häuslein geh ' n !

Der Teufel :

Ich danke . Ich bleibe lieber draußen .

wir ſprechen uns ja ganz gut da heraußen .

Fuerſt erlaub ' ich mich vorzuſtellen :

Ich bin ein Abgeſandter der Höllen .

Das alte Weib

( erſchrocken ) :

Der Ceufel ! Herrje ! So hebet euch weg .

Ich will nicht kommen in euer Geheg ' .

Der Teufel

Gieht noch einen Dukaten hervor ) :

Geſtatten Sie , holde Unbekannte :

11



wenn ich mich vertrauensvoll an Sie wandte ,

geſchah es nur , weil ich erkannte ,

daß Sie ſo ähnlich ſei ' n meiner — — — Cante .

Auch dieſe hochachtbare Perſon

ſchwärmt für der lieben Dukaten Con .

So wollt ' ich denn für mich armen Anaben

nur einen zweckdienlichen Ratſchlag haben .

( Reicht ihr noch einen Dukaten . Sie ſtreckt die Rand aus , zieht

ſie wieder zurück , ſtreckt ſie wieder aus ; er will ihr den Dukaten

geben , ſie zieht wieder zurück . Endlich gelingt es ihm , ihr das

Goldſtück zu überreichen . )

Das alte Weib :

Lockenden Argumenten wie dieſen

kann ich mich wirklich nicht verſchließen .
Bleiben Sie alſo vor dem Cor

und tragen Sie mir Ihr Anliegen vor .

Der Teufel :

Es iſt ganz kurz . Es iſt ganz ſimpel .
Sie ſehen in mir einen jungen Simpel

zum erſtenmal auf dem irdiſchen Plan .

Wie geſagt : Ich fange erſt an .

Meine Vorgeſetzten wollen von mir

eine arme Seele für unſer Revier .

Ich brauch alſo lieber früher als ſpäter

eine rechte Schandtat und dazu einen Cäter .

Beſagten Täter nehm ' ich beim Frack
und dreh ' ihm ſäuberlich um das G' nack .

Dann fahr ' ich eilends mit ihm nach Raus ,

hab ' wieder mein ' RAuh und alles iſt aus .
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Das alte Weib :

Eine Schandtat beliebend Sine rechte Sünd ' d

Ja , glauben Sie denn , daß man das leicht find ' td

Die Menſchheit iſt jetzt überaus gut ,

ich weiß nicht , ob ſich das ſo raſch finden tut .

Der Teufel :

Ich will mich auch erkenntlich erweiſen .

Ihr könnt ſchon noch einen Dukaten ſpeiſen .

Das alte Weib :

Nur einend Ja mein ! Wo denkt er denn hind

Da kann er gleich wieder von dannen zieh ' n.

Der Teufel :

Nun , ſie ſoll ſehen : Ich bin generös .

Bringt ſie den Sünder her , dann löſ '

ich ihn aus mit zehen Dukaten

als meinen lieblichen Böllenbraten .

Das alte Weib :

Für zehn Dukaten ſeh ' ich mich um ,

für zehn beginn ' ich mein Studium .

Wenn ich ihn liefer ' , wenn ich ihn hab ' ,

beding ' ich mir weitere zehn als Gab ' .

Der Teufel :

Fu teuer ! Zu teuer ! Sie iſt wohl verrückt .

Da bin ich wirklich gar nicht entzückt .
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Um zwanzig Dukaten , Sie freche Perſon ,

da kriegt man ja ſchon einen Mordscoujon .

Das alte Weib :

0 bitte , bitte , ſich nur zu bedienen .

Beſagter Coujon , der gehört ſchon Ihnen .

Nur wollen Sie ſich dieſen Unaben auch ſuchen

für Ihren hölliſchen Bochzeitskuchen .

Der Teufel :

Sie , ſei ' n Sie g' ſcheit . Ich geb ' Ihnen zwölf

und Sie liefern den Sünder mir zum Behelf .

Das alte Weib :

Kriege zwanzig und damit Keſt !

wir ſind ſchon zu lang beiſammen geweſt .

Der Teufel :

O weh , o weh , du neidiger Schragen !

Jetzt muß ich meiner Dukaten entſagen .

was will ich tund Da , nimm ſie , hier !

Doch der hölliſch ' Teufel geſeg ' n ſie dir !

( Sibt ihr das Geld . )

Das alte Weib

( kichernd ) :

Der hat ſie ſchon g' ſegnet ! Sie ſind doch ſein .

Das Sold hält ſein Fluch nit , das Gold iſt rein —



Gold iſt lieblich , Hold iſt ſchön .

Für Gold läßt ſich mancherlei drechſeln und dreh ' n .

Setz ' dich nur auf die Lauer in Ruh ,

du herzig ' s , dummes Teufelein , du .

Ich ſpinn ſchon mein Fädlein , flecht ſchon mein Netz ,

daß ich dann am gefangenen Fiſchlein mich letz' .

Bei , wird es zappeln ! Bei , wird es ſtrampeln ,

Bald wird es die hoͤlliſche Suppen ſchlampampeln ,

gefangen , gefaßt von meinen Schlingen ,

ſoll bald aus Gold dir dein Armſünderglöcklein
klingen .

Sie humpelt ab in ihr Raus . )

Der Teufel :

Pfui Menſchel ! Du biſt ſchon ſo jämmerlich ſchlecht ‚

Nicht dem Ceufel ſelbſt biſt du recht .

Ginkt zu ſeinem Verſteck unter dem Rollerbuſch bei dem

Häuschen der Alten , daraus er von Seit zu Feit hervorlugt . )

Die Frau

( Eommt aus dem Bauſe und ſchreitet geſenkten Kauptes zu

dem Muttergottesbilde . Sie kniet an der Bildſäule nieder ,

umklammert den Stein mit den Ränden ) :

O Mutter in Schmerzen !

Hör ' mich an !

Ich ruf ' dich bei deines Sohnes Namen .

Hört eine jede Mutter darauf

und wenn ſie ſteinern iſt .

Jeſu Mutter !



Mutter Chriſti !
Die letzte Nacht , wo mein Rind ſchläft

in unſerm Kaus ,

komm ' ich zu dir ,

wie ich gekrochen bin an dein Bild ,

da ich es ausgetragen hatt '

und mich die Wehen überkommen haben .

Jeſu Mutter !

Mutter Chriſti !

Eine einzige Bitt ' :

Geh ' für eine Mutter ,

für ein arm ' s Weib

zu Gottes Chron ,

knie nieder vor ihm ,

wie ich dalieg ' vor dir auf wunden Füßen ,

nimm meine Augen ,

daß Gott ſieht , wie ſie ſind ausgeweinet
und bar aller Tränen ,

heiß und trocken in müden Röhlen ,

zeig ſie ihm und ſag :

Herr Gott !

vater aller Huld und Gnaden !

Dieſe Augen ſind ausgeweint

um ihn .
vergib ihm ſeine Schuld und Läſterung ,

wie jedem armen Sünder .

Denn ſieh , er weiß nicht was er tut .

wenn mein Mann Schuld hat auf ſich ,

ſo wälze ſie ab von ihm

und laß mich ſie tragen .

Nimm dies arme Leben

und wenn er ein Stufen braucht

in dein ewiges Reich ,

laß meinen Leib dieſe Staffel ſein .
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Und ſei dem Kindl , dem armen ,

ein gnädiger Herr und Gott !

Amen !

( Sie ſchluchzt laut auf und ſinkt noch mehr zuſammen . )

( Der Judenknabe Ephraim kommt von links her . Er trägt den

Kaftan und die Samtmütze . An ſeinem Kleide iſt der gelbe

Fleck zu ſehen . Etwa zwanzig Jahre , bleiches Geſicht , traurige

Augen , ſchwarzes Raar . Im gleichen Augenblick ſchleicht das

alte Weib aus dem Raus und legt ſich auf die Lauer . )

Ephraim :

was weinſt du , o Weibd

Es ſoll nicht ſein , daß du weinſt .

Deine Tränen ſind feurige Tropfen ,

die meiner Seele Male einbrennen .

Die Frau

( ſieht auf ) :

Ephraimd Sohn des Mannes , der morgen

kommen wird uns zu zerſtören .

Schickt dich der neue Rausherrd

Laß das Kindl noch ſchlafen die eine Nacht .

Ephraim :

Segen ſei über dir und dem Schlaf deſſen ,
den getragen hat dein Schoß .

Segen ſei über dir ,

denn eine Mutter iſt heilig .



Die Frau :

Was kommſt du denn , der du der

Sohn deſſen biſt , ſo der Unſegen iſtd

Laß uns verderben und

ſtöre nicht unſern Untergang .

Ephraim :

Mein Fuß iſt nicht geweſen mein Fuß ,
als ich ging hieher .

Meine Schritte ſind nicht geweſen meine Schritte ,

als ſie mich trugen an dieſen Grt .

Es ging mit mir .

Es trug mich her .

Ich bin gekommen , dir zu danken ,

weil du biſt gut geweſen zu mir .

Wenn ich bin gegangen über die Gaſſe ,

ſo haben ſie geſchrien hinter mir her

und hie und da kam ein Stein .

Du haſt mich ruhig angeſehen
mit deinen blauen Augen ,
und dein Wort war :

Guten Tag , junger Ephraim .
Und als du hohen Leibes durch die Gaſſe ſchritteſt ,
als eine Königin des Lebens ,
da haſt du es geduldet ,

daß ich deine Hand nahm und ſie küßte .

Dafür komm ' ich , dir zu danken .

Die Frau :

Ich bin dir nicht böſe , Ephraim .

Auch nicht deinem VDater .
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Muß wohl alles ſo ſein .
Es iſt wie der Kagel ,
der unſere Felder zerſchlug .

Ephraim :

Aus meines Vaters trübem Rauſe

gehen viele Menſchen und weinen .

Ich drücke mich in den Corwinkel und

meine Tränen rinnen

zu dem Bache der ihren .

Aber es iſt keine Not ſo groß

an mir hinaufgewachſen
wie deine .

Ich habe Sold zu Kauſe in heimlicher Lade ,

verſteckt unter Tüchern , ein Erbteil der Mutter .

Gold hab ' ich immer

gefürchtet , da ich alles Unheil vom Golde

kommen ſah . Willſt du mich befreien von ihmd

Die Frau :

Ich verſteh ' dich nicht . Ich weiß nicht , was du willſt .

Dort aus der Nacht zieht grau das Elend auf mich zu ,
und du erzählſt mir alte Geſchichtend

Ephraim :

Darf ich deinem Kinde das Gold holen ,

das mir die Mutter verließ ,

daß ſicher ſei ſein Schlafd !

7. 85—



Die Frau

( betroffen , erſtaunt ) :

Ephraim , du wolleſtd
— Jungfrau Marie ! —

Das kann ja nicht ſein —

ESphraim , ſag ' , daß du mich nicht höhnſt !

Ephraim :

Darf ich das Gold bringen ,

das verfluchte Sold , darum Tränen

hängen an unſerm Haus
wie der Tau an dem eurigend

Die Frau :

Gott ſchickt in höchſter Not

ſeinen Engel zu den Menſchen .

Ephraim :

Willſt du für das Gold dem ,

den nie eine Mutter geküßt hat ,
deine reinen Lippen drücken auf ' s Bauptd

Die Frau :

Gott ſegnet die , ſo auf ihn vertrauen ,
und ſein Engel wandelt ſichtbarlich
unter uns .



Ephraim :

Ich danke dir .

Er geht nach links ab , die Frau blickt ihm mit leuchtenden

Augen nach , dann wendet ſie ſich um und verſchwindet

im Hauſe . )

Der Teufel :

Theatrum mundi ! Wie ich ſehe und höre ,

ſind wir mit unſerm Gold die Regiſſeure .

Ich bin ja neu auf dieſer Welt .

Geht nur ein KRuf, heißt : Geld , Geld , Seld !

Da weint ein Weib um dieſes Gut ,

der Junge da es wegwerfen tut

wie eine ekle Sache ,

und meine treue Helferin

hat nichts als Sold in ihrem Sinn .

Abſonderlich ſchwer , hab ' ich ſtets gedacht ,

ſei dem Satan das Regiment gemacht .
Nun ſeh ' ich , wie es einfach iſt :

Man fängt ſie alle mit dem Miſt .

Wenn man es nicht zu dumm anfangt ,

man aller Seelen Heil erlangt .

( Der Mann kommt von rechts her auf die Szene . Er wankt

und iſt ganz verſtört . )

Der Mann :

Er mag mein Holz nicht , denkt ſich fein :

Krieg ' s morgen billig und hack ' mir ' s klein .
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Hack meinen Schädel auch dazu ,

Dann lieg ' ich da und hab ' mein ' Ruh ' .

wie ſtürb ' ich gern zu dieſer Friſt !
K Wenn ich ' s Kind nur nicht dalaſſen müßt ' !

Mich dauert ſo ein Würmlein klein ,

wenn es muß arm und elend ſein .

Kann nimmer beten , kann nur fluchen .

Möcht ' es gern mit dem Teufel verſuchen ,

wenn ich wüßte , wie man ihn lockt ,

daß er kommt daher gebockt .

Kann kein Hott im Rimmel ſein .

Er ließ die Unſchuld nicht elend ſein .

Das alte Weib

( Bat ſich herzugeſchlichen ) :

Mög ' euch Gott das Abendbrot g' ſegnen !
Mmeint der Herr Nachbar , ' s wird morgen regnend

Luft geht feucht , kühl wehet ein Wind ,

deutet auf Wochen , die regenvoll ſind .

Der Mann :

Caßt es regnen , Frau Nachbarin .

Iſt drum kein ' Sorg in meinem Sinn .

Tät ein Blitz die Welt zerkrachen ,

ſchauet ich zu und tät nur lachen .

Das Weib :

Mein ! Herr Nachbar , ihr läſtert ja .

Wenn man frühere Tag ' euch ſah ,

waret ihr froh und habt euer Feld
unter Pfeifen und Singen beſtellt .
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Der Mann :

Iſt alles in mir ſtumm geworden .

Gehe zum großen Bettelorden .

Haus und Hof ſind baß vertan ,

gehet nun das Elend an .

Das alte Weib :

Ei , wer kann denn ſo was ſagend

wWelches Elend müßt ihr tragend

Welcher Hof iſt denn vertand

Welches Hausd Ei geht ! Sagt and

Der Mann :

Haus und Hof erſpielet hat

der reiche Jude in der Stadt .

Sein wird morgen Hof und Haus .
Büttel führen mich hinaus .

Das alte Weib :

Ach , da ſeid ihr doch getroſt !
Tuet nicht mehr ſo erboſt .

Habt ihr doch ein Weib das ſchlau ,
eine rechte kluge Frau .

Der Mann :

Was kann die mir helfen , ratend

Weiß doch nichts von Männertaten .

Iſt eine herzensgute Seel ' ,

ohne Arg und , ohne Fehl !
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Das alte Weib :

Ei , wie ratet ihr doch ſchlecht .
Kein Mann kennt die Frauen recht .

Eure iſt ein liſtig Ding ,

denkt von ihr nicht zu gering .

Der Mann :

willſt mich narrend Nönnt ' dich reu ' n !

Treib ' kein ' n Scherz ! Tu mein ' n Mummer ſcheu ' n!

Heut ' darf keiner mit mir ſpaßen ,

möcht ' ihm leicht zur Ader laſſen .

Das alte Weib :

Wenn ' s nicht wahr iſt , peitſch ' mich fort ,

aber hör jetzt auf mein Wort .

Deine gute Ehefrau ,

dummer Cölpel , die iſt ſchlau .

Jagſt du dem Ureuzer nach wie toll ,

bringt ſie dir Gold ein Säckel voll .

Der Mann :

woherd Von wemd Du Läſtermaul !

Ich ſchlag ' dich her und das nicht faul !

Das alte Weib :

Du wirſt es ſelbſt in Bälde ſeh ' n,
wenn du mit mir wirſt ins Dunkel geh ' n .

Ralt ' dich in meines Häuſels Schatten ,

wirſt gar bald dein ' Schand ' erraten .
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Der Mann :

Mit dir , Alte , geh ' ich nicht .

Was ich tu , das ſcheut kein Licht .

Lüg ſt ja , alter HRöllenhund ,

Lug und Trug ſpeit aus dein Mund .

Das alte Weib :

Wer da lügt , das wirſt ſchon ſchauen .

G' ſcheiter ſind halt doch die Frauen .

Mann tappt los in Licht und Tag ,

Frau nächtens ihrem Spiel oblag .

Der Mann :

Jetzt folg ' ich dir , Schockſchwerenot !

Lügſt du mir , ſo biſt du tot .

( Sie zieht ihn mit ſich in den Schatten ihres Hauſes . )

Das alte Weib :

War noch nie zu meiner Freud '

des guten Lebens ſo ſicher wie heut ' !

Komm nur , komm , du Hahnrei , du !

Ralt ' dein Maul und ſchaue zu .

( Sie verſchwinden im Vorgarten des Kauſes , wo ſie ſich nieder⸗

ducken ; die Frau , die im Tor verſchwunden war , kommt wieder ,

lehnt ſich an die Tür und ſieht in die dunkle Nacht hinaus . Da

kommt Ephraim mit einem Sack Goldes . )
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Ephraim :

Du ſolleſt es nicht anrühren

mit deinen Händen .

Es iſt ekel .

Da wir aber in dieſer Welt leben ,

ſo nimm es denn hin

und gib es raſch wieder weg ,

auf daß du nicht befleckt werdeſt

von dem Golde .

Die Frau :

Ich danke dir .

Ephraim :

Danke nicht .

Bete zu deinem Sott für meinen Vater und

küſſe mich , Mutter .

Die Frau nimmt ſeinen HKopf in die hände und küßt ihn auf

die Stirn und auf die Augen . Er reißt ſich los , läßt das Gold

fallen und ſtürmt hinaus . Der Mann kommt wie ein Tier

herangeſchlichen . Die Frau ſieht ihn nicht , hebt ruhig das

Geld auf und will ins Haus . Da vertritt er ihr den Weg . )

Der Mann :

Wohind

Die Frau :

Ins Haus .

Der Mann :

Was haſt du dad



Die Frau :
Gold .

Der Mann :

Von wemd

Die Frau :

Vvom Nnaben Sphraim .

Der Mann :

Wo für d

Die Frau :

weil ich gut war zu ihm .

Der Mann

( losbrechend ) :

weil du zu Schmach und Bettelnot

mich haſt gemacht zum zweitenmal tot ,

weil du mich haſt in Schande ' bracht

mit deinem Buben heute Nacht .

wWeil ich aus dieſem alten Baus

nicht einmal meinen ehrlichen Namen trag ' heraus !

Die Frau :

Laß dich belehren ! Rör ' mich an :

Der junge Knabe trug mir ' s an ,

weil ich ihm nie hart ' Wort ' gegeben ,

weil ich ihn nie beſchimpft im Leben ,

weil ich ihn gut hab ' angeſeh ' n

und ließ an meiner Seite geh ' n .

Der Mann :

So ließeſt ihn auch zur Seite liegen !

Durftet euch heute nacht noch kriegen .

Als nahte der dumme EShemann ,

zahlte und ging der Rerr Galan !



Die Frau :

Schweig' ! Jetzt geht ' s mir an die Ehr ' !

Furück von mir ! Ich brauch kein ' Lehr '

von dir , was Weibes Sitte ſei .

Ich bin in meinem Herzen frei .

Der Mann :

( ſchäumend )

Und ſollſt mir noch viel freier werden !

Mach ' deine Rechnung hier auf Erden .

( Reißt ein Meſſer heraus ) :

ESin Vaterunſer noch dauert dein Leben ,

dann ſei es dem hölliſchen Satan gegeben .

Die Frau

( flüchtet zum Marienbilde ) :

Maria ! Mutter ! Mutter der Gnaden !

gilf mir in dieſer furchtbaren Stund ' !

Bewahr ' ihn vor ewiger Sünde Schaden !

Mach ' ſeine arme Seele geſund !

Zeuge für meines Herzens Reine ,

Mutter , Mutter im Heiligenſcheine !

( Sie breitet die Arme aus , mit dem Rücken an der Stein⸗

ſäule lehnend , gegen den Mann , der eben mit dem Meſſer

auf ſie zuſtürzen will . Da bricht mit einem Donnerſchlage eine

ungeheure Finſternis herein . Ein helles Licht kommt von der

Höhe und der dürre Dornbuſch hinter dem Gnadenbilde ſteht

mit einem Male grün und voll von Blüten überdeckt da . Der

Mann iſt wie verſteinert ſtehen geblieben und ſeiner Hand

entſinkt das Meſſer . )
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Der MRann

( nach einer Pauſe ) :

Vergib , o Herr , denn wir irren und unſere Seelen

wiſſen

nicht aus noch ein !

( Die Frau erhebt ſich verwundert und ſieht das Licht . Da ſinkt

ſie ihm aufjubelnd an die Bruſt . Sie halten ſich enge um⸗

ſchlungen . Das Licht erliſcht langſam . )

Beide :

Mutter ! FHimmelskönigin !
Nimm uns beide gnädig hin .

Aus deines Herzen
bitt ' rem Schmerzen

iſt mit Licht und Prangen

Segen aufgegangen .
Tat aufſprießen
wie Gras auf Wieſen .
Du Hilf ' in Not !

Du Troſt im Cod !

Du Sternenlicht im Leid ,

ſei bei uns allezeit !

( Sie gehen beide eng umſchlungen ins Haus . Sie trägt den

Sack Goldes . )

( Als ſie weg ſind , erſcheinen der Teufel und das alte Weib .

Es iſt dunkel geworden , die Ddämmerung bricht raſch herein . )

Das alte Weib :

Das tat nicht gut ausgeh ' n .

Müfſen nach einem anderen ſeh ' n.

Ich wüßt in dieſem Ort noch wen ,

der wird ſich ſchon zu einer Sünd ' verſteh ' n .



Der Ceufel :

Ich weiß in dieſem Ort auch wen ,

zu dem brauch ' ich gar nicht weit zu geb ' n ,

ſeh ' ihn grad vor mir da ſteh ' n
und kann gleich mit ihm zur Röllen geb ' n .

Das alte Weib :

Du wirſt mich doch nicht wollen erraffend

Ich kann dir die ſchönſten Sünder verſchaffen .

Der Teufel

( ein grünes Licht irrt über die Szene ) :

Ich brauch ' nicht viele . Mir g ' nügt die eine ,

ſo ich da ſchon zu ſeh ' n vermeine .

Das alte Weib

( wirft die Dukaten weg ) :

Da haſt dein Geld . Ich brauch ' es nicht .

Nur laß mich leben am Cageslicht .

Der Teufel :

Homm nur , komm ' , du ſeltene Karität ,

mach ' dich fertig , es wird ſchon ſpät !
Sie warten ſchon dein ' , die ganze Röll '

empfängt dich mit frohem Jubelgebröll ' !
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Das alte Weib :

Zu Hilfe ! Satanas apage !

Der Teufel :

Ich geh ' ſchon , aber mit dir zu zwee .

Noch nie hab ' ich mein Amt ſo gern g' ſeh ' n,
als wo ich dir itzt darf das Snack umdreh ' n !

( Sie verſinken unter Blitz und Donner . Vorhang . )

Weeie WeeleesiFelzekekchetgeekstheetsseess Ssted8ttslenn
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